Standardsoftware versus Eigenentwicklung
	+
	Die Wirtschaftlichkeit ist Vorteil Nummer eins. Individualsoftware (Eigenentwicklung) ist im Entwicklungspreis zehn- bis fünfzigmal teurer als Standardsoftware

	+
	Die Qualität ist oft besser

	+
	Ergonomie und Dokumentation der Programme sind im Gegensatz zu denjenigen der Individualsoftware meistens sehr gut

	+
	Es entsteht ein Zeitvorteil, da die Entwicklung nicht beim/mit dem Anwender erfolgt.

	+
	Schnelle Unsetzung der Probleme. Da die Standardsoftware auf dem Markt erhältlich ist, kann diese ohne Verzug gekauft und installiert werden.

	+
	Ein Personalengpass beim Anwender wird vermieden. Die Einstellung von Softwarespezialisten erübrigt sich

	+
	Hinter Standardsoftware steht eine organisatorische Lösung. Besonders kleinere Unternehmen schätzen den Umstand, dass ihnen eine zweckmässige Ablauforganisation quasi mitgeliefert wird. Mit dieser organisatorischen Lösung besteht generell die Möglichkeit „alte Zöpfe“ abzuschneiden, d.h. die organisatorischen Abläufe können überarbeitet werden.

	+
	Mit Standardsoftware kann der Wartungsaufwand relativ genau kalkuliert werden. Erweiterungen (zusätzliche Funktionalität) können gezielt eingekauft werden.

	+
	Einfachere Kalkulation durch voraussehbare Kosten

	-
	Anpassprobleme: Nicht allen Wünschen des Anwenders kann entsprochen werden. Die SASW löst Standardprobleme, und manche Funktionen sind nicht vorgesehen.

	-
	Abhängigkeit vom Lieferanten/Herstellen: Oft ist des dem Anwender unmöglich, Fehler selbst zu beheben oder Anpassungen an neue Gegebenheiten vorzunehmen. Ausserdem ist der Anwender auf dessen Marktpräsenz angewiesen

	-
	Integration/Schnittstellenprobleme: Standardsoftware lässt sich oft nicht in die Gesamtinformatik des Unternehmens integrieren. In diesen Fällen müssen aufwendige Schnittstellen entsickelt und unterhalten werden.

	-
	Die „mitgelieferte“ Ablauforganisation kann sich dort als Nachteil erweisen, wo Arbeitsabläufe gut geregelt sind oder sich nicht ohne weiteres ändern lassen.

	-
	Die Qualität der SASW entspricht nicht den Qualitätsanforderungen des Unternehmens. Beispiel: alte Batchverarbeitungsprogramme wurden durch Bildschirm-Ein- und Ausgaben ergänzt und damit nur äusserlich modernisiert.

	-
	Die unternehmensweite angestrebte IS-Architektur, wird nicht unerstützt oder sogar verhindert; d.h. es entstehen neue Inseln.

	-
	Zu umfangreiche (mitgelieferte) Funktionalität. Es werden Funktionen mitgeliefert, die eigentlich nicht erforderlich wären.

	-
	Überproportionale/r Ressourcenverbrauch resp.-belastung (Hardware).

	-
	Zwang zum persiodischen Releasewechsel. Nur somit kann der Anwender von den Fehlerkorrekturen profitieren.

	-
	Fehlende Kompatibilität zu den Um- und/oder Altsystemen.


Standardsoftware SASW "Kosten"
	(
	Lizenzpreis

	(
	Wartungsgebühr

	(
	Parametrisierungs-Aufwand

	(
	Installations-/Anpassungsaufwand

	(
	Releasewechsel-Aufwand

	(
	Integrations-/Schnittstellen-Aufwand

	(
	Reorganisations-Aufwand

	(
	Schulungs-/Beratungsaufwand

	(
	Evaluationsaufwand

	(
	Hardwarekosten


Pflichtenheft
 XE "Pflichtenheft" 
	+
	Gesprächsbasis zwischen Kunde und Lieferant

	+
	Klare Definition des Funktionsumfangs

	+
	Man muss sich frühzeitig mit den Problemen auseinandersetzen

	+
	Grundlage für die Selektion der Anbieter

	+
	Kann als Vertragsgrundlage beigezogen werden

	+
	Macht eine Evaluation transparent

	-
	Sehr aufwendig zu erstellen

	-
	Kann bei zu spät entdeckten Anforderungen einschränkend wirken.
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